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Der Gesellschafter.
Den RO. Oktober. B -ilage zum Nazzolder Intelligenz Statt, L8L8.

Wurttembergifctze Chronik
Eines der merkwürdigsten Aktenstücke , welches dem

gegenwärtigen Landtage zur Berathung vorliegt , ist die,
Feststellung des Finanzbaushalts für das Finanzjahr vom
1. Juli 1848 bis 1849 . Daß die gewöhnlichen Hülfs-
quellen und die bisherigen Steuern bei dem Ausfälle in
einigen Zweigen des Staatseinkommens und den durch die
außerordentlichenZeikverhältnisse nöthig gewordenen beson¬
deren Ausgaben dießmal nicht binreichen werden , darüber
hat uns die Eröffnungsrede schon belehrt und das ließ sich
auch Voraussagen . Den Ausfall will nun das projektirre
Finanzgesetz in folgender Weise decken. 1 ) An Grund -,
Gebäude - und Gewerbesteuer werden 400,000 fl. mehr als
bisher , also 2,400,000 fl. umgelegt ; die Kapitalsteuer wird
von 6 auf 15 kr . für jedes 100 fl. erhöbt , also das 2 ^ -
fache ; 3 ) die Steuer für Besoldungen , Gehalte und Pen¬
sionen wird um mehr » ls das Doppelte durch eine beson¬
ders ausgestellte progressive Scala erhöht , die bis zu 10
Prozent ansteigcn kann ; die Apanagen , Sustentations -,
Nadelgelder und Mittume der Mitglieder des Königl . Hau¬
ses werden ganz ebenso zur Steuer deigezogen , wie die Be¬
soldungen , Gehalte und Pensionen ; und 5 ) eine Zwangs-
Anleihe bei den Steuerpflichtigen , indem bestimmt wird,
daß jeder Steuerpflichtige , der von 25 bis 40 fl . direkte
Steuer zahlt , eine der Hälfte seiner Steuerquote gleichkom-
mente Summe ; wer von 40 bis 75 fl. zahlt , eine Quote
von drei Viertheilen und wer über 75 fl. bezahlt , eine dem
Beirage seiner Steuerquote gleichkommende Summe als
ein auf 3 Jahre unverzinsliches Anlehen an den Staat
zu zahlen . Ist das Änlehen bis 1851 noch nicht zuruck-
bezahll , so wird es von da an mit 5 Prozent verzinst.

Rottweil,  den 3 Oktober . Diesen Vormittag hat
die hiesige Bürgerwehr , mir Ausnahme der Scharfschützen,
welche von hier nicht abgegangen und daher ihre Waffen
debalien dürfen , die Gewehre rc. auf dem Rathhause be¬
reitwillig abg geben . — Nachmittags marsckrrte das vierte
Infanterie -Regiment , nebst Reiterei , vier Geschütze mit sich
führend , hier ein . Das Militär wurde , bei der ruhigen
Haliung der Bürger , die seit der Rückkehr von dem Aus¬
züge nach Balingen nicht im Mindesten gestört wurde,
wie nicht anders zu erwarten stand , gut empfangen . Hr.
Oberregierungsrath Camerer  ist als Regierungskommis-
far mit angekommen.

Der Rest des vierten Infanterie - Regiments ist nun
auch nach dem Oberlande abmarschirt . Das fünfte Re¬
giment kann jeden Augenblick Ordre zum Ausmarsch er¬
halten.

Man hört , daß G . Rau auf dem Asperge  ganz
heiter scy und sich sein Schicksal nicht viel anfechten lasse.
Viel Geld fand man nicht bei ihm , seine ganze Baarschaft
bei seiner Verhaftung hat in 41 kr . bestanden , und damit
war wohl nicht weit zu operiren.

In einem Keller in Stuttgart wurde kürzlich ein etwa
13jähriges Mädchen aufgefunden , das sich den Hals ab¬
zuschneiden versucht hatte . Das Kind lebte noch und es
ward sogleich ärztliche Hülfe in Anspruch genommen ; doch
zweifelt man an seinem Aufkommen . Mißhandlungen von
Seiten Angehöriger sollen zu dieser verzweifelten Thal An¬
laß gegeben haben , dock sind dicß bis jezt bloße Vermu-
thungcn . — Eben so suchte sich eine Frau mittelst eines
Stricks das Leben zu nehmen , wurde aber noch zur rech¬
ten Zeit von ihrer Tochter entdeckt und gerettet.

Tcrges -dkerngkeiterr.
Die Reichsregierung wird ' nun eine Truppenmacht von

60,000 Mann in fünfKriegslagern aufstellen , 12,000 Mann
in Frankfurt und Umgegend , 12,000 in und bei Mann¬
heim , >2,000 in dem badischen Oberlande mit dem Haupt¬
quartier Freiburg , 12,000 nach Oberschwaben mit dem
Hauptquartier Memmingen , 12,000 in den kleinen säch¬
sischen Herzogthümern ( Sacksen - Altenburg ) .

Der alte Jahn bat enr kleines Schrifrchen erscheinen
lassen , das er seine Schwanenrede nennt . Er erzählt darin,
wie eine Meuchelmörterbande ihn gesucht habe , und wie
er ihren Verfolgungen entgangen sey , wie er dabei mit
seinen eigenen Obren auS dem Munde der Elenden ver¬
nommen habe , daß sie ihm den Tod geschworen , indem sie
ihn vom Balkon eines hohen Hauses , das die Abgeordne¬
ten zu ausschließlicher Benutzung gemiethct haben , Hinab¬
stürzen wollten . Man muß den hoben Greis mit dem
Silberhaar und den ehrlichen großen Augen , den Ausdruck
voll herzlichstens Wohlmeinend , gesehen haben , um zu füh¬
len , welche „ verthierte " Gesinnung dazu gehörte , an ihn
die Hand legen , >hn — diese lebendige Erinnerung aus
den Tagen der ersten Freiheitsdammerungen Deutschlands -
vom Balkon eines HauseS Hinunterstürzen zu wollen . Fin¬
det Jemand in den Gefühlen , die zu solchen Anträgen ge¬
trieben , die deutsche Ehre wieder , so wird das deutsche
Volk diese ihm zugedachte Mitleidenheit mit Entrüstung
von sich weisen . Jahn ruft aus : O armes Deutschland!
O armselige , verarmte Ehre ! Buben rühmen dich mit ehr¬
losem Munke , und Schufte der Ehrlosigkeit wollen deine
Ehrensache führen!

In  Straßburg  sind sechs der als Mörder von
AuerSwald und Lichnswsky steckbrieflich Verfolgten ver¬
haftet worden.

Unter Struves Papieren befindet sich ein Brief , in
welchem ein polnischer Hauptmann , Zieliviski , von Arras
in Frankreich aus , Skruven seine und seiner Kameraden
Dienste anbietct . Ferner ein Schreiben , worin der Ein¬
bruch in Baten angezeigt und zum Anschluß aufgeforten
wird , gleichlautend an die beiden Mitglieder der National¬
versammlung in Frankfurt , Zitz und Schlöffet , gerichtet.
DaS Schreiben an Zitz ist nach Strasburg oder Basel
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adressirt . Struve wußte also, daß Zitz sich dahin begeben
werde . Oie Mittelpunkte der Bewegung sollten der Schwarz-
wald und der Odenwald seyn. Me Hauptpunkte im Oden¬
wald : Eberdach und Mudau . Von diesen Mittelpunkten
aus würde einerseits nach Mosbach eine Linie vorgescho¬
ben und von dort gegen Heilbronn und den Jartkreis ope-
rirt ; andererseits müßten Pforzheim und Calw besetzt wer-
den als die Punkte , welche gegen württcmdergischeS Mili¬
tär zu halten wären . Mannheim würde zum Regierungs¬
sitz erklärt und auf folgende Art gewonnen , daß in der
Nacht die Hauptoffiziere verhaftet , plötzlicher Lärm ge¬
schlagen, in Masse vor die Kaserne gerückt, und die Sol¬
daten ohne Offiziere zur Kapitulation gezwungen würden.
Von - Maünheim aus würde dann die Pfalz revolutionirt,
die Eisenbahnen zwischen Darmstadt und Weinheim , eben
so zwischen Mannheim und Heidelberg , und zwischen
Heidelberg und Karlsruhe , müßten augenblicklich unfahr¬
bar gemacht werden . So hätte man dann in Mannheim
einen Punkt , den man einige Zeit halten müßte , bis die
weiteren Bewegungen in andern Ländern cingriffen.

In der Nacht vom 29 . auf den 30 . Sepr . entdeckte

! um dieses Volk in der Ordnung zu halten . An der schles-
I wiger Gränze wird in Jütland eine bedeutende Truppen»
i macht zusammengezogen . Das dänische Kriegsschiff „ Ga-
^lathea " hat zwei Schiffe aus Arnis und Koppeln , die das
>schleswig-holsteinische Wappen eingebrannt hatten , und un-
>rer schleswig-holsteinischer Flagge fuhren , weggenommen.
Auch von schleswig'scher Seite wird gerüstet . Von der
Tann,  den der größte Theil des Volks zur Verwaltung
des schleswig - holsteinischen Kriegs - Ministeriums berufen
wünscht , >oll im Stillen schon wieder Freischaaren werben.
Auch die in den Herzogthümern stehenden Hanseatischen
Streiter sind angemahnk , sich aufmerksam und marschfer¬
tig zu halten.

Wien  ist in der höchsten Aufregung . Die Postver¬
bindung mit Pesth ist unterbrochen . Gerüchte aller Art
kurnren über die Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze,

i Doch scheint es keinem Zweifel mehr zu unterliegen , daß
!Jellachich  von den Ungarn geschlagen wurde . Das
Hauplrreffen soll bei Lovas - Bereny stattgefunden haben.
Perczelt und Esterhazy sollen an der Spitze von 15,000
Naiionalgarben den Kroaten in die Flanke gekommen seyn

man in der Sonne zu Tagerweiler,  einem Schweizer
Dorfe bei Konstanz , 10 Centner Pulver , 13 Centner Blei
nebst vielen Waffen . Die schweizerischen Behörden haben
Alles mit Beschlag belegt. Diese Waffen waren für den
auf Konstanz vorbereiteten Angriff gerüstet . Es zeigt sich
immer mehr , daß man nur auf eine Schilderhevung in
Konstanz wartete , um auf dem Schwarzwald und in der
Baar losschlagen zu können . Der Bürgerkrieg würde sich
alsdann mit seinen Gräueln über Rottweil und Ravens¬
burg in ganz Oberschwaden ausgedreiret haben . Nur der
Steg der Soldaten bei Staufen labmre auf einmal den
Muth der Rebellen , und so blieben der seekreis und Ober¬
schwaben vor der Hand von dem Bürgerkriege verschont.

Der Advokat Wurth , welcher Praüdenc der Republik
Sigmaringen  ist , wollte unter dem Borwand , persönlich
mit dem Reichsministerium in Frankfurt zu verhandeln,
sich aus dem Stande machen, allein seine Anhänger ließen
ihn nicht fort . Er soll die Snppe mit ausessen , die er
eingebrockt hat . — Zwei fürstliche Beamten , Hosstetter
und Brom,  welche an der Revolution Theil nahmen,
sind bereits durch ein Dekret des Fürsten de- Dienstes ent¬
lassen worden . — Am 2. erwartete man 3000 Oestreicher
und Baiern , die Republikaner prahlten , nur über ihre Lei¬
chen werden die Reichstruppen entziehen. ( Wurth kann
übrigens nicht verhaftet werden , da er an des früheren
Abgeordneten Sprißlers Stelle mit großer Masorirat zum
Abgeordneten nach Frankfurt gewählt wurde .) ,

Die Aachen in Schleswig - Holstein  sind noch
ganz und gar nicht ins Reine gebracht . Von Berlin her
kommen zwar stets günstige Berichte voll friedlicher Aus¬
sichten. Die Jmmediarkominission in Sonterburg soll bal¬
digst aufgehoben werden , die Herren Hein he , Prehn,
Boyfsen , Reventlow - Jersbek,  unrer dem Präsi¬
dium des Landvogts Jen sen ( nichr Beseler ), sollen näch¬
ster Tage die Zügel der Regierung ergreifen . Allein
Moltke bekümmert sich bis jezr nichts um diese Beschlüsse,
er verbietet den Beamten streng , bei eigner Haftung , keine
Zahlung mehr an die provisorische Regierung zu leasten.
In Apenrave entstand in den lezken Tagen des September
rin Crawall der als Matrosen und Schiffsdauer dort an¬
gesessenen Dänen , welche die dortigen Behörden adsetzen
und vertreiben wollten ; man mußte Militär hinschicken,

und zu dem magyarischen Sieg wesentlich beigetragen ha¬
ben. Von Pesth aus schreibt man , daß die von den
Kroaten in Stuhlweißcndurg an Eigenthum und Wei¬
bern verübten Schändlichkeitn dorr Alles dergestalt al-
larmirt halten , daß jeder wehrfähige Mann ins Feld zog.

Ein Privatbrief meldet, daß Jellachich durch die äu¬
ßerst schwierige Stellung , rn welche er durch das allseinge
Erheben des magyarischen LandssturmeS in denKomitaren,
die er hinter stch gelassen, verseht worden sey , wie durch
die ungeheure Macht , welche den Magyaren zu Gebot stehe,
gezwungen worden sey , seine Stellung aufzugeben » und
daß seine Mannschaft in der größten Verwirrung sich zu-
ruckziehe. Bestimmt ist, daß die magyarischen Bauern sich
allerwarrs erheben, aus Furcht , von den Kroaten geplün¬
dert zu werden . Mau schlagt die Zahl der im Laude be¬
waffneten Bauern auf einige hunderttausend an . Jella-
chiH leidet Mangel au Lebensmitteln . Außerdem sagie
ein hoher östreichischer Offizier : Ware Jellachich selbst ein
Feldherr wie Napoleon und seine Banden französische Re¬
gimenter , er entginge dem Verderben dennoch nicht , denn
es umzingelt ihn eui Landsturm , wie er noch nie gesehen
wurde ; wenn zehn fallen , stehen hundert dafür auf . Alle
Marodeurs werden niedergeinacht , es ist ein Kampf deS Ein,
zelnen gegen den Einzelnen u. s. w. Man erfährt , daß
von den Ungarn 500,000 fl. aufgefangen wurden , die für
Jellachich bestimmt sind. — Der Graf Georg Zichy ist auf
der Donauinzel Ehapei aufgehangt worden , Eugen Zichy
ist in Gefangenscvafc bei den Magyaren . Man beschuldigt
sie, mir Jellachich lin Ernoerstandniß gehandelt zu haben.
Graf Edmund Zichy , welcher vogelfrei erklärt wurde , ist
in Wien angekommen.

Auf dre kaiserliche Familie wie auf düe Bevölkerung
Wiens hak diese Thal einen entsetzlichen Eindruck gemacht.
Man erwartet ein neues kaiserliches Manifest in Betreff
der Ermordung ; alle in Mahren und der ungarlswcu
Granze Oesterreichs stehenden Truppen sollen Befehl er»
hatten haben , sich unverzüglich nach Ungarn in Marsch zu
setzen, Banns Jellachich ist vom Kaiser zum Generai-
Commandancen von Ungarn ernannt worden und alle dor¬
tigen kaiserlichen Truppen zu seiner Verfügung -.gestellt.
Die nächste Post wird uns wyhl entscheidende Nachrichten
auS Ungarn bringen.

fäh¬
log!
will
Fes
von
daß
sich
Die
son
als
er
tori
Ha,
chet
Mc
Wi
sie
an,
121
drii
Off
So
gen
Sc:
reiß
gar
der
ein!
thm
füh
MrFu,
uni
bet
das
ter
St,
val
gro
hör
na,
Hai
die
stö,
Ge
wc
laä
stic
wa

ger
hie
dai
fab

Ca
Nc
we
un
wr
so
km

»



2SZ

:r schles-
kruppen-
iff „ Ga-
, die das

und un¬
nommen.
Von der
ewaltung

berufen
werben,

'earischen
arschfer-

Postver.
iller Art
auplatze.
en , daß
e. Das
n haben.

15,000
men seyn
agen ha-
von den
d Wei-
stalt al-
selb zog.

die äu-
aüseinge
mitaren,
ie durch
ot stehe,
n ., und
stch zu-

nern stch
geplun-

ande be-
JeUa-

m sagte
elbst ein
ische Re¬
it , denn
gesehen

if. Alle
des Ein,
" , daß
die für
ist auf

m Zichy
schuldigt
t haben,
irde , ist

ölkerung
gemacht.

Betreff
chriswcn
fehl er»
nrfch zu
deneral-
ille dor-
sgestellt.
Hrichten

Ueber die grausenhaftc Ermordung Lam .bergs er¬
fährt man noch folgende Einzelheiten , Der Depulirte Ba-
logh soll dem Volke befohlen haben , ihn zu fangen . In
wilder Wurh stürzte das fananstrte Volk ui die Ofener
Festung zum Commandirenden Hrabowsky , und forderte
von ihm die Herausgabe Lambergs . Der General erklärte,
daß Lamberg vor etwa zwei Stunden bei ihm gewesen,
stch aber zu Graf Batthyanyi nach Pesth begeben habe
Die Menge schrie „ Verrath !" Batthyanyi sey nicht hier,
sondern im Lager . Wenig fehlte , daß Hrabowsky nicht
als Opfer der Volkswuth fiel. Seine Rettung verdankte
er lediglich der Anwesenheit deö Oberlandes -Polizeidirek¬
tors Hajnik , der ihn nur mit der größten Muhe aus dem
Haufen sorlführte . Mittlerweile aber trug sich Fürchterli¬
ches zu . An dem Ofener Brückenkopf kommt ein junger
Mann , Namens Sigmund Dakars , in Legleirung eines
Wiener Studenten aus der Aula , Namens Holsteiner , an;
sie zeigen dem wachhabenden Nationalgarde -Oderlieuienant
an , daß in dem eben von Pesth kommenden Fiaker Nro.
121 der Feltmarschall -Lieurenant Lamberg sich befinde , und
dringen in Verein mit etwa -10 Sensenmännern in den

Offizier , daß dieser den Wagen anhalte . Dieß geschieht.
Sowie stch Lamberg , der allein , in Cwilkleidung , un Wa¬
gen stzt, zu erkennen gibt , stürzt die Menge über ihn , ein

Sensenstich trifft ihn Himer dem Ohre , ein bärtiger Ungar
reißt ihn aus dem Wagen . Die wachthabende National¬
garde will ihn beschützen , aber vergebens . Da reißt Lam-
derg seinen Rock auf und zeigt zwei Briefe vor , worunter
einer mit drei kais . Siegeln an Batthyanyi . Er bittet,

»hm nichts zu Leid zu thun , sondern ihn zu Kossuth zu
führen . Die wülhende Menge überwältigt die etwa 20
Mann starke Nationalgarde - Abtheilung , und führt ihn zu

Fuß nach Pesth zu ; auf der Milte der Brücke aber hauen
und stechen sie auf ihn ein , daß er ven hundert Wunden
bedeckt zu Boden stürzt und mit seinem Blute weit herum
da » Holz rörhec und tränkt . Jezt reißen sie ihm die Klei¬
der vom Leide , schleifen ihn am Fuß ziehend durch die

Straßen Pesths und legen den Leichnam un Hofe der Jn-
valldcnkascrue nieder . Ein Ungar von wildem Aussehen,

grossem Barl und kahlem Kopf , der höhern Klasse ange¬
hörend , halt vor dem ganz nackten , verstümmelten Leich¬
nam ( nicht einmal die Schanuheile wurden bedeckt) mit
handbreitem , noch blutigem Schwert stolz Wache , und
die bunte Menge strömt ab und zu , und bespuckt oder
stößt mit dem Fuße de» schändlich Gemordeten . Auf allen
Gesichtern satanische Lust . Auf der Brücke sah man Leute»
welche Sacktücher , einige sogar die Finger in die Blut¬
lache rauchten , und die gräßlichsten Verwünschungen aus-
sticßen . Im übrigen blieb die Stadt ruhig , alle Gewölbe
waren aber verschlossen.

Aus Mannheim wird geschrieben : Die auswärti¬
gen Soldaten haben uns einen sehr unangenehmen Gast
hieher gebracht , die Cholera . Ein Soldat ist bereits
daran gestorben , zwei andere liegen krank . Erkrankungs-
falle unter Bürgerlichen sind nicht bekannt.

In Frankreich mehrt stch die Wahrscheinlichkeit , daß

Cavargnac bald ferne Rolle ausgespielt haben und Ludwig
Napoleon zum Präsidenten der Republik werde ernannt
werten . Bereits hat sich ThierS auf seine Sette geneigt
und arbeitet für ihn , das Heer und die Mobilgarte , so

wie die Arbeiter sind größtenkheilv auf seiner Seite und
so wurk - cs , sowie es zu . einer allgemeinen Abstimmung
kommt , wohl nicht fehlen . Cavaignaes einzige Hoffnung

>beruht noch auf der Nationalversammlung , in welcher aber
! die Mehrheit für ihn immer geringer wird . Das Heft
l entschlüpft allmahlig seiner Hand.
1 Kürzlich erhielt der Sultan ein Geschenk von einem
I Negerhäuptling , bestehend in 37 männl . und 37 weibl . jun-
: gen Sklaven . Er schenkte ihnen sogleich die Freiheit , ver-
i heirathete sie miteinander und gab ihnen Grundstücke auf

feinen Landgütern.

W a h n g l a u d e ri.
Erzählung von Wilhelm Müller.

i Am frühen Morgen wurde ein Raubmörder hinge-
; richtet ; der ganze Marktflecken Lamilly war in Bewegung;
! Alt und Jung eilte hinaus auf den Richiplatz ; junge Män-
i ner , Maironen , zarlsinnige Mädchen , Mütter mit ihren

^Säuglingen auf dem Arme . Die Neugier überwand des-
! sen bessere Gefühle , erstickte das belüge Erbarmen in der
i Brust ; denn die rode Masse hätte es gewiß mit grollen-
^dem Unmuthe vernommen , wenn nun für den Verurrbe -.l-

i ren eine Begnadigung eingetreten , und sie so um das graß-
l liche Schauspiel gebracht worden wären . Der Himmel
! war trübe und mit grauen Regenwolken bedeckt ; es war,
! als zürne er über das wahnsinnige Thun der Menschen.
! Em kalter Morgenwind blies über die Richtstätte , aber

dennoch wogte es immer zahlreicher zu ihr hinan . Unter

dem Troß , der sich verspätet und nun in ängstlicher Hast
vorwärts eilte , befand sich auch die alte Marson , welche

! ihre Nichte , Annette , hinter sich nachzerrte . Annette war
em Mägdlein von 10 — 11 Jahren ; die kleine , zarte , fast

>kränkliche Gestalt und bas blasse Gesicht mit den emgcfal-
' lenen Wangen obne Lebensröthe gaben ibr aber den An-
^schein , als zädle fie kaum acht Jahre . Die armen Eltern

^batten viele Noch und Sorge mit dem Kinde ; es war im-
! mervar kränklich und so reizbar , daß die unbedeutendste
i Kleuilgkelt es bis zum Tode erschreckte . Der Vater , ein
!roher und ungebildeter Mann , wollte sein Kind von die-
! sen Tborbetten , wie er ihre Eigembümllchkeit nannte , bel¬

len , und gebrauchte dazu zweckwidrige , ja oft grausame
Mittel . Auch jezt barre der alle Guichard sein Kind der
Schwester nur darum übergeben , damit Annette durch die
Selbstschau einer Hinrichtung erstarken sollte.

Wilder wurde das Volksgewoge , denn der Verurtheilte
nahte . Annette wurde von der Base weggedrängt , vor¬
wärts geschoben , und wider ihren Willen befand sich das
furchtsame Kind , als die Ruhe wieder hergestellt war , in
den vordersten Nnhxn der Zuschauer . Annette hatte nur

eine dunkle Vorstellung von dem , was sich hier begeben
würde . Sie sah einen Mann mit einem von Angst ver¬
zerrten Anlliz , mit gebrochener Lebenskraft und mit beben¬

den Kmeen die Treppe des Gerichts hmaufwanken ; ihm
folgte ein Anderer und der Priester des Orts , sie sah ven
Bleichen bewußtlos mederfmken in VieKniee , sah , wie der

Priester zu ibm trat , dessen zitternde Hände in die seimge
sattere uns dringend in ibn entsprach . Jezt trat oer Prie¬
ster einige Schritte zurück. Annettens Blicke folgten ihm
ängstlich , denn es war ihr , als würde sich etwas Entsez-
ttches begeben , sobald der Geistliche den Unbekannten ver¬
lassen hatte . Ein sonderbarer Lstut schnitte durch die Lufr;
Annette w,anr,le das Auge , ein dunkler Bluistrom rauschte
empor ; der blasse Fremde war verschwunden , aber oben

stand der a.n.here Fremde , ebenfalls loötenblcich , und stuzie
sich wie erschöpft chus em blinkendes Schwert , von dem

dunkle Tropfen niederflossen.
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D .:o Volk zerstob nun nach allen Seiten . Erschüttert

von dem, was sie gesehen halte , war die kleine Annette zu
Boden gesunken; als sic sich endlich mühsam erhob, gewahrte
sie unfern von dem Hochgerichte eine Gruft ; zwei Männer
warfen einen blutigen Leichnam in dieselbe und schaufelten
dann in roher Eile Erde über das Grab des Gerichteten.
Annette schrie auf und schwankte bewußtlos von dannen.

Jndeß war die alte Marson in ihres Bruders Woh¬
nung obne Annette zurückgekehrt. Anfänglich war man
wenig besorgt , denn das Kind kannte ja alle Wege und
Stege ; aber als in kurzer Zeit das Unwetter losbrach,
schwere Regenschauer , gemischt mit Hagelschloffen, aus den
grauen Wolken herniederstürzlen und die Straßen immer
leerer wurden , da machte die bange Mutter ihrem Manne
und der Schwägerin arge Vorwürfe . Der Vaier , der sein
Unrecht wohl fühlte , stand von seiner Drehscheibe auf,
warf einen alten Mantel über und eilte hinaus , sein Kind
zu suchen. Nach einer Stunde kehrte er zurück, er war
bis zur Richtstätte gewesen, und batie Annette nicht gefun¬
den. In Angst und Reue beschlossen nun die Eltern und
die Schwägerin , aus verschiedenen Wegen nach der Ver¬
mißten zu suchen. Die Schwägerin ging von Haus zu Haus.
Der Vater wollte noch einmal nach dem Hochgerichte zu¬
rückkehren, die Mutier aber nabm ihren Weg durch die
Gartenzäune . Der Sturm peitschte ihr die Negenströme
m schräger Richtung schneidend enigegcnd , da that das arme
Weib plötzlich einen Fehltritt und verlor ihren Holzschuh;
indem sie sich niederbeugre , um ibn wieder anzuzieben , ge¬
wahrte sie zu ihren Füßen etwas Blinkendes ; es war die
silberne Taufmünze , welche Annette um den Hals trug.
Hier mußte also ihr Kund gewesen seyn , sie rief dessen
Namen , sie schrie in den lobenden Sturm hinein , Nie¬
mand gab Antwort . So kam sie an die Dornenhecke von
des Nachbars großem Garten zu der Stelle , wo ein alter
Eichbaum seine gewaltigen Zweige weit über die Straße
streckt. Dort lag Annette starr und bewußtlos , ihre Klei¬
der waren völlig durchnäßt , und der Körper kalt, wie der
einer Leiche.

Die Mutter trug die Ohnmächtige in ihre Wohnung
zurück. Unter idrem liebenden Bemühen kehrte Annette
ms Leben wieder , aber idre Blicke irrten scheu und furcht¬
sam umher , und wie ivre Besinnung immer mehr zurück¬
kehrte , schien sich auch das innere Grausen zu verstärken.
Die Mutier , um -sie zu erheitern und zu zerstreuen , nahm
den silbernen Taufpfennig und sprach : Sieh nur , du lie¬
bes , tbörichtes Kmv , selbst dein Pachengeschenk batiest du
verloren ! Das fast noch völlig betäubte Kinv fuhr erschreckt
empor und rief angstvoll , indem es dre Münze von sich
schleuderte : Fort , fort mit der Unglücksmünze, mich erfaßt
ein Grausen bei ihrem Anblick! nimmer will ich sie wie¬
der tragen!

Kind ! fragte die Mutter staunend , warum denn nicht?
Die Zigeunerin , flüsterte die Kleine , forderte den Tauf-

pfennig von mir ; ich verweigerte ihn , da zürnie sie mir
und , wie sie nun davon gegangen , überfiel mich das furcht¬
barste Grausen ; die Münze brannte wie Feuer auf mei¬
ner Brust und ich warf sie von mir.

Ein ferneres Bekenniniß war unmöglich, denn Annette
versank fezt in irre Fieberpbantasieen . Sechs Wowen
schwebte sie in drohender Lebensgefahr . Endlich gcnaß sie,
aber sie war noch stiller und schweigsamer, wie zuvor ; sie
konnte sich nicht freuen , wie andere Kinder ihres Alters,
sie lernte nicht lächeln und blieb ungesellig daheim , wenn

Mädchen und Knaben an schönen Abenden auf Feld und
Wiese eilten. Das rätselhafte Grausen kehrte sogleich
zurück, sobald man ihr den Taufpfennig vor die Augen
brachte. Es war gewiß , daß des Kindes Brust von ei¬
nem schweren Geheimmß bedruckt war , aber umsonst war
alles Bemühen , ihr dasselbe zu entreißen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Der Abendspaziergang.
Himmlisches Gesäuse ! weht im Walde,
Stille Dunkelheit umhüllt das All,
Millionen gehen ein zur Ruhe.
Und es schweigt des wirren Lebens Schall.
Gottes Friede zieht zur Erde nieder.
Seine Hoheit glänzt am Firmament,
Seine Liebe zeigt das sanfte Dunkel,
Wo sein Name triumphirenv brennt.

Neige dich vor diesem großen Gotte,
Demuthsooll , in brünstger Andacht , Herz!
Lobe ihn und singe seine Güte.
Trage Dich als Opfer himmelwärts.
Dort im Lande aller Seligkeiten,
Wo des Engels goldne Harfe klingt.
Wo nur Fromme , Gott geweihte Leben,
W » die reinste Andacht Lieder singt.

Dorthin wallt mein Herz im frommen Glauben,
Daß auch dort dereinst eS neu ersteht,
Wenn es hier treu , redlich , fromm gehandelt,
Stets den schönen Pfad der Tugend geht.
Gottes Liebe bleibet allen Guten
Bleibet Anker in des Lebens Roth,
Rettet aus dem Umsturz aller Dinge
Den Geliebten , wenn ihm Unheil droht.

I . M . Wizemann.

Auf den Artickel:
Neben das Dcrtläitniß der Schule zur Kirche

sine mehrere Erwiederungen von Lehrern eingelaufen . Die
Redaktion konnte sie aber wegen des zu sehr sich aufhäu¬
fenden Stoffes für den Augenblick nickt anfnehmen , sosehr
sie ihre Verpflichtung dazu anerkennt . Obwohl die Leh¬
rer gezeigt haben , daß sie Angriffe auf ihren Stand ;u-
rückzuwelicn vermögen , so wollen sie in einer Zeit , in
welcker das Vaterland von vielen Seiten bedroht und an
vielen Wunden krank ist, die Erbitterung , welche ihre Be¬
strebungen für Verbesserung ihrer Lage bei den Geistlichen
hervorgerufen , nicht wettcr vermehren , sondern Frieden
halten.

Um Kartoffeln sehr schmackhaft zuzuberetten,
schalt man die rauhen Kartoffeln , rhul sie ohne Wasser
in einen Topf , deckt diesen mit einer blechernen Stürze zu
und stülpt sie umgekehrt in einen heißen Ofen . Hier müs¬
sen sie , je nachdem die Hitze stark ist , wenigstens eine
Stunde stehen. Sie gewahren dann aber einen Genuß,
von welchem man sich nur mir Gewalt losreißen kann,
wenn man nicht zu viel essen will . Das Wasser ist überall
dem Wohlgeschmack der Kartoffeln sehr nachtheilig.

Champignons - Zucht.
In mehreren Gegenden , wo die Bewohner Cham¬

pignons ziehen, verwendet man eine besondere Aufmerksam¬
keit darauf , aus dem Boden alles Eisen zu entfernen , weil
man überzeugt ist, daß ein einziges Eiscnstück, ein Schlüs¬
sel, ein Nagel , ein altes Hufeisen u . s. w . die Champignons»
die in der Nähe wachsen, schädlich mache» würde . Jst dieß
ein Volksnrthum , oder beruht die Sache auf Wahrheit?

Ga
Lies
viel
hall
gell

ihm
mal
Nei
Ueb
pen
inst
gen

. ver
gen
Er,
übe
mö
ver
gel'
sta>
ng
sie
Jei
Pi,
reu
Gil
ihr
gcl
W
Va
für
ma
tro
dai
vw
Lei
tig
sch
W
rei
S.
uu
zo,
stij
sie
in
ib'
st,


	[Seite 687]
	[Seite 688]
	[Seite 689]
	[Seite 690]

